
1837.

Merſeburgiſehe Blätter.
Vater Gottkfrieds Feuerſtahl.

Ein armer ſchleſiſcher Handelsmann begab
ſich auf die Frankfurter Meſſe. Auf ſeinem dur
ren Klepper ſitzend und nachlaſſig ſeine Pfeife
rauchend, ritt er die Straße daher indem er
ſich unvermerkt ſeinem Ziele naherte.

Schon lange war die Sonne hinter Glo-
gau's Thurmen herabgeſunken, und das Dam
merlicht begann ſchon ſeine langen und unge
wiſſen Schatten zu werfen. Unſer Handels
mann war keiner der Beherzteſten, bei jeder
andern Gelegenheit wurde es ihm mit Einbruch
der Nacht angſtlich zu Muthe geworden ſeyn,
aber er wollte gern noch Frankfurt erreichen,
wo die Meſſe ſchon ſeit mehreren Tagen ange
gangen war.

Plötzlich ſtuürzte ein Kerl mit einem Stocke
bewaffnet aus einem Gebuſche hervor, fallt
dem Pferde in die Zuügel und fordert von un
ſerm Handelsmann die Borſe oder das Leben.
Sein Schreck war groß, wie man ſich leicht
vorſtellen kann. Weniger fur ſein Leben, als
fur die Reichsthaler zitternd, welche er in ſei-
nem Guürtel trug zieht er aus der Taſche ein
piſtolenähnliches Jnſtrument hervor, und es auf
die Bruſt des Raäubers ſetzend, ſchreit er mit
ſchrecklicher Stimme: „Weicht zuruck, oder ich
gebe Feuer!““

Beim Anblicke der Mordwaffe laßt der Ban
dit den Zugel fahren und entflieht aus Leibes
kraften.

Der Kramer dankte dem Himmel, daß er
ihm ein ſo ſonderbares Rettungsmittel einge
geben hatte er ſpornt ſein Thier an und ge
langt ganz keuchend in das am Waldſaume ge
legene Dorf. Hier ſtand ein Gaſthaus, zum
ſchwarzen Adler genannt, wo der Kramer nie

Eilfter Jahrgang. 22. Februgr.

mals verfehlte abzuſteigen, ſo oft er ſich vGlogau nach Frankfurt begab ß o von

„Ach! hier kommt Vater Gottfried!“ rief
der Wirth!

„Guten Tag, Vater Gottfried!“ wieder
holten die Kinder, welche ihm entgegenliefen
denn Vater Gottfried hatte immer Zuckerwerk
in ſeiner Taſche.

„Aber was fehlt Euch, Gevatter?“ fragte
der Wirth; „Jhr ſeht ja ganz blaß aus!“

„Das glaube ich wohl Laßt mich erſt
niederſetzen Das Mal bin ich noch gluck
lich davon gekommen! Denkt Euch nur, mit
ten im Walde fällt mich ein Bandit an, mit
einem dicken Stock in der Hand, und ſchickt
ſich an, ſein Handwerk an mir zu uüben.“
d zum Teufel! und hat Euch ausgeplun

ert

„Keinesweges, und ſeht, das hier hat mich
gerettet!

„Euer Feuerſtahl?“
„„Mein Feuerſtahl. Jch brauchte ihn nur

zu zeigen, als der Räuber ausriß, als ob ihm
eine Legion Teufel auf den Ferſen ware.“

„Da habt Jhr von Gluck zu ſagen.
Und alle Umſtehende lachten uüber dieſen

tragikomiſchen Vorfall.
„Jhr bleibt doch die Nacht hier?“ ſagte

der Wirth, Vater Gottfried mit dem beſten
Wein aus ſeinem Keller bedienend.

„Meiner Treu, nein Jn einer Stunde
breche ich wieder auf.“

„IJhr ſeyd nicht geſcheid.“
Man kann ſich wohl denken, daß alle Gäſte

des ſchwarzen Adlers dies Abenteuer erfuhren.
Jeder wünſchte dem Vater Gottfried Gluck,
indem er ſich auf Koſten des angefuührten Die-
bes luſtig machte. Ein einziger Mann in der
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Gaſtſtube nahm an der allgemeinen Frohlichkeit
keinen Antheil. Aber man legte keine Aufmerk
ſamkeit auf ihn.

„Glaubt mir, Gevatter,“ ſagte der Wirth,
„ſetzt heute Eure Reiſe nicht weiter fort, der
Wald iſt nicht ſicher.

„Un möglich. Jch habe einen vortheilhaf-
ten Kauf vor, den mir meine Concurrenten
wegſchnappen könnten. Jch kann meine Reiſe
nicht aufſchieben. Um acht Uhr breche ich wie
der auf.

In dieſem Augenblicke bezahlte der Mann,
der die Freude der Umſtehenden nicht getheilt
hatte, ſeinen Krug Bier und ging fort.

„Wenigſtens, Vater Gottfried fuhr der
Wirth fort, „verſeht Euch mit einer güten
Waffe denn Euer Feuerſtahl iſt ein Scherz,der nur einmal gelingt. Seht hier in meinem
Cabinette habe ich eine kleine Taſchenpiſtole,
die Jhr mir auf Eurer Ruückkehr wiedergeben.
konnt.

Die kann nichts ſchaden Iſt ſie ge
laden

„Gewiß. c
„Nun, gute Nacht, Vater Braun! gute

Nacht, meine Herren!““
„SGluckliche Reiſe!“ ſchrieen ihm Alle nach,
als auf ſein Pferd ſtieg.

Die Nacht war finſter; der Kramer hattedas Dorf noch keine Stunde hinter dem Ruük-
ken, als ſich ein Kerl mit einem dicken- Stocke
bewaffnet auf ihn ſturzte, ſeinem Pferde in die
Zügel fiel und die Böorſe oder das Leben forderte.

Der Krämer, von Schrecken ergriffen er
kennt denſelben Räuber wieder, dem er ſo wun
derbar entkommen war; er zieht auf der Stelle
ſein Taſchenpiſtol.

„Weg mit Deinem Blendwerke!“ ſchrie der
Räuber im teufliſchen Tone „dieſes Mal ſollſt
Du mich nicht ſchrecken ich weiß alles. Schnell
die Boörſe her!“

„Weicht zuruück, oder ich jage Euch eine
Kugel durch den Kopf.“

„Womit denn, elender r Spaßmacher? Wohl
mit Deinem Feuerſtahl? Jch laſſe mich nicht zufurchten machen Allons! zum Teufel, al-
ter Kramer, rücke Deine Retchsthaler heraus,
oder ich mache Dich todtVater Gottfried gab Feuer und die Kugel
ging dem unglaäubigen Spitzbuben durch den
Kopf, daß er kodt niederfiel.

Aber diesmal gab der Kramer den Vorſatz
auf, ſeinen Weg noch weiter fortzuſetzen; er
kehrte auf der Stelle zum Vater Braun wieder
zuruck und erzählte die tragiſche Aufloſung ſei
nes ſpaßhaften Abenteuers.

Schwimmende Eisberge.
Am 30. Juni 1836, ſo erzählt ein Augenzeuge, lichtete das Schiff Byron in Liverpool

die Anker, um mit einer betrachtlichen Ladung
von Eiſen, Salz 2c. nach NewYork zu ſegeln.
Es waren, Mannſchaft und Paſſagiere mit
eingerechnet, 120 Perſonen an Bord. Am

dorgen des 2. Auguſt, am 34. Tage ſeit der
Abreiſe, gerade als ſie ſich unter dem 442 22“
nördl. Breite und 48* 50“ weſtl. Lange befan
den, erlebten ſie ein Ereigniß, das nie wieder
aus der Erinnerung derer ſchwinden wird, die
davon Zeugen waren. Es war zur Wachzeit
des Schiffsmeiſters, eines durchaus zuverlaſſigen
Mannes da er unwohl war, vertrat ein an
derer Schiffsofficier ſeine Stelle. Die Paſſa
giere zogen ſich, nachdem ſie den Abend in
ubergewoöhnlicher Freude und Sorgloſigkeit zu
gebracht hatten in ihre Hangematten zurück.
Das auf dem Schiffe herrſchende Schweigen
ward nur durch das Geraäuſch der gleichmaßi-
gen Schritte des wachhabenden Officiers unter-
brochen, der auf dem Oberlof hin und her wan
delte, oder durch die Tone einer Glocke, mit
der man von Zeit zu Zeit ſchellte, um Fiſcher
fahrzeuge, die ſich vielleicht in der Nähe beſin
den könnten, zu warnen. Aber ach! wir be-
durften der Warnung vor drohender Gefahr
mehr, als jene. Gegen 2 Uhr Morgens weck-
ten mich eilige Schritte, und hörte ich leiſes
Fluſtern, das mich irgend einen Unglucksfall
befurchten ließ. Sogleich ſpringe ich heraus,
um einen in der Nähe ſtehenden Matroſen zu
befragen. „Wir ſind vom Eiſe umringt,“
antwortete dieſer. Der Capitain war im Au
genblick auf dem Verdeck, und lief vor, um
zu ſehen, was es gaäbe. Jn dieſem Augenblick
ward das Schiff von einem gewaltigen Stoß
erſchuüttert, als wäre es an einen Felſen ange-
rannt. Es war ein Eisberg, der ſich mehr
als 100 Fuß hoch uüber die Meeresflache erhob,
und uüber das Schiff hing, als wolle er jeden
Augenblick auf uns herabfallen. Auf der Stelle
ward der Befehl ertheilt, die Segel zu braſſen.
Waährend aber die Matroſen mit dieſer Arbeit
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beſchaftigt waren, und die erſchrockenen Paſſa
giere ſich herauf drängten, und mit Zittern die
ungeheure uber unſeren Häuptern ſchwebende
Maſſe betrachteten, ſtieß das Schiff von neuem
mit verdoppelter Kraft an. Und welch ein
Stoß! Es war, als ob die Maſten jeden Au-
genblick auf das Deck fallen ſollten. Der zweite
Schiffsmeiſter rang die Hände, und ſagte:
„Mein Gott! das Vordertheil iſt eingeſtoßen;
wir ſind Alle verloren!“ Ein furchterlicher
Tod ſchien damals unvermeidlich. Mitten im
paniſchen Schrecken befahl der Commandant,
die Schaluppe ins Meer zu laſſen. Wahrend
man damit beſchaftigt war, die Taue zu zer

hauen, die ſie ans Schiff befeſtigten ſturzten
eaunner und Weiber in Menge hinein, und die

kleine Barke war in einem Augenblick mit we-
nigſtens vierzig Perſonen angefullt. Unbe-
greiftich bleibt es, daß ſie nicht mit allen den
Unglücklichen verſank. Hatte ſich dies ereignet,
ſo wurde der Commandant ihr Schickſal ge
theilt haben denn ſey es, daß er die Gefahr
ſah und ſie retten wollte, oder die Schaluppe
fur ſich und ſeine Leute zu reſerviren wünſchte
er ſturzte mit gezogenem Degen unter ſie, und
zwang Alle, die darin waren wieder auf's
Schiff zu ſteigen. Die nun folgende Scene

des Schreckens laßt ſich nicht beſchreiben. Die
Paſſagiere drängten ſich vor der Thür der Cajüte
zuſammen, die meiſten halb nackt; einige lagen
auf. den Knieen und flehten das göttliche Er
barmen an, andere rangen unter entſetzlichem
Geſchrei verzweifelnd die Hande. Alles war in
größter Verwirrung.“ Dieſe Klagen und Jam-
mergeſchrei verdoppelten ſich, als das Schiff

abermals gegen das Vordertheil anſtieß. Der
Stoß ertonte wie ein Donnerſchlag und die
Fugen des Schiffes krachten, als wollten ſie
ſich löſen ein neuer Eisberg hatte ſeinen An
griff gemacht. Nun gaben wir alle Hoffnungu Sie Muthigſten bereiteten ſich zum Tode

vor. Selbſt die Hunde bargen ſich ſchweigend
unter das Verdeck
Es ſcheint, als ob gleich beim erſten Stoß

gegen den Eisberg das kleine Bogſpriet zerbro
chen und uber das Vordertheil ins Meer ge
fallen war. Ware das Schiff an der Seite oder
am Kiel angerannt, ſo waren wir unrettbar

verloren aber zum Gluck war der eigentliche
Körper unberuhrt geblieben.

Der Verzweiflung folgte unmittelbar die

Hoffnung Der Zimmermann verkundete, derKiel ſey n gutem Stande, und das Bogſpriet

könne reparirt werden aber wir konnten doch
einen Leck bekommen haben, und der Fockmaſt
drohte jeden Augenblick zu ſturzen. „An die
Pumpe!“ lautete ſogleich des Capitains Be-
fehl. Noch waren wir einen Augenblick unge
wiß; aber kaum war die Pumpe im Gang, ſo
erkannte man, daß der Rumpf des Schiffes
durchaus keine Havarei erlitten. Freude ver-
breitete ſich auf allen Geſichtern, und es gelang
den geſchickten Manövern des Capitains, uns
ſechs Tage nach dieſem unglücklichen Begegniß
glucklich in den Hafen zu bringen.

Wie man in Nordamerika die Trun-
kenbolde beſtraft.

Bekanntlich iſt ein Hauptbeſtreben der ge
ſellſchaftlichen B Vereine in den vereinigten Staa
ten Beförderung der Nuchternheit; man wen
det daher unter Andern auch folgendes Mittel
an. Man betrachtet die Sucht ſich zu betrin-
ken, als eine Art von Wahnſinn, und wenn
man auf einer Straße oder ſonſt wo einen
Trunkenbold bei ſeinem Paroxismus antrifft,
bringt man ihn ins Spital, legt ihm Blaſen-
pflaſter auf, ſcheert ihm den Kopf kahl
und feuert eine ganze Salve von Medicin auf
ihn ab; dieſe Cur thut gewöhnlich die beſten
Dienſte und macht eine Wiederholung un-
nothig. Ob ein ſolches Radicalmittel nicht
auch bei uns oft mit dem beſten Erfolg einge
fuhrt werden konnte? Es gilt den Verſuch!

Weibliche Garde.
Nach Berichten engliſcher Blatter iſt der

König von Lucknau in Oſtindien damit beſchaf
tigt, ein Corps Amazonen einzuuben, das er
ausgehoben und in 3Regimenker vertheilt hat.
Das erſte beſteht aus unverheiratheten Mad-
chen, die beiden anderen aus verheiratheten
Frauen, und dieſen hat er die Bewachung ſei-
ner Pexſön anvertraut. Alle anderen Geſchäfte
werden von den Miniſtern beſorgt. Jm Lande
herrſcht große Unzufriedenheit.

Mauerkiüitt von Algier.
Durch die letzte Eroberung Algiers von den

Franzoſen, ward ein bei den Gebaäuden dieſer



Stadt gebrauchker Kitt bekannt. Er beſteht
aus zwei Theilen Aſche, drei Theilen Thon und
einem Theil Sand. Wird dieſe von den Mau-
rern „Fabbi“ genannte Compoſition (Zuſam-
menſetzung) noch mit Oel gemiſcht, ſo wider-
ſteht ſie den ſchädlichen Einwirkungen des Wet-
ters beſſer, als ſelbſt der Marmor.

Dichter Nebel.
Vor einiger Zeit war in London und auf

der Themſe ein ſo dichter Nebel, daß kein Schiff
auf dem Fluſſe, ohne mehrere Laternen ange
hangt zu haben ſich bewegen konnte. Die
öffentlichen und Privakwagen auf den Straßen
der Stadt fuhren den ganzen Tag uüber mit
Fackeln und ſämmtliche Kaufmannslaäden mußte
man mit Gas beleuchten.

Ein armer jüdiſcher Knabe ſtand auf dem
Steinwege in Hamburg mit einer Karre voll
hölzerner Loöffek und bot dieſe feil. Ein An
derer kam und fragte: „Nuü, Jacob, wie
gaith's?“ Der Gefragte erwiederte mit
den Achſeln zuckend: „Wie ſoll's gaihn?! wie
dem Kranken: alle zwei Stunden
anen Löffel!“

Der eitle Atte.
Herr Putz, dem nur mehr wenig Haare

Den Kopf bedeckten grau und dunn,
Kam in dem Winter ſeiner Jahre
Zur wunderſchonen Wittwe Clare
In einem neuen Fracke hin.
Was ſeh' ich?“ rief ſie, „Freund, Sie ſind der Zeit,
„Der Alles feindlich Aendernden, Bezwinger,
„Verſichern muß ich Sie, das neue Kleid
„„Macht mind'ſtens Sie um zwanzig Jahre junger.“
Der Alte kußt die Hand verbindlich ihr
Und ruft, vor Freude konnt' er ſich kaum faſſen
„IJch werde morgen gleich beim Schneider mir
„Auch gleiche Weſt' und Hoſen machen laſſen.

Zweiſylbige Doppel-Charade,
Es geht der Herr 1 aus ſeinem 2

Um 1 auf dem Ganzen zu halten;
Wollt nun mit den Spolben ihr ſchalten,
So daß 1 nun 2 und umgekehrt ſep,
Koönnt mit Emelinen ihr ſingen,
Von Tiſchen und Banken,
Und Stühlen und Schranken,
Und mancherlei Dingen.

Auſßlöſung des Logogriphs im vorigen Stück:4 Neſtor, Roſen,
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Bekanntmachungen.
(4585) Bekanntmachung,

betreffend die Subhaſtation von 4
den Rööbelſchen Erben von Geißel-
roöhlitz gehörigen walzenden Grund

ſtucken.
Auf den Antrag der Erben des Ritterguts

beſitzers Johann Gottfried Robel von Geißel
röhlitz in dem Querfurther Kreiſe des Herzog-
thums Sachſen ſollen nunmehr auch gleichzeitig
mit dem daſigen Rittergute folgende unter der
Real-Jurisdiction des hieſigen Landgerichts
belegene, dem Erblaſſer mit dem Rittergute
zugleich adjudicirte vier walzende Grundſtucke,
namlich:
4) Ein Viertellandes Feld in Geißelrohlitzer

Flur in 3 Arten und zuſammen 6 Acker
enthaltend, abgeſchaätzt auf 500 Thlr.

2) Vier halbe Viertellandes Feld in Neumar
ker Flur in allen 3 Arten 12 Acker enthal-
tend, sunb Nr. 93. 372. 168. 289. 297.
382. 166. 290. 298. 379. 183. 304. und 49t.
des Flurbuchs, abgeſchatzt auf 1000 Thlr.

3) z Acker Wieſe, die Stockwieſe genannt,
hinter der Bruckenmuhle, Nr. 506. in der
ſelben Flur, abgeſchatzt auf 40 Thlr.

4) 8 Acker Holz in Muchelnſcher Flur uüber
dem Gleina'ſchen Grunde, sub Nr. 3827.
des Flurbuchs abgeſchatzt auf 350 Thlr.
11 Sgr. 7 Pf.,

im Wege der nothwendigen Subhaſtation öf
fentlich verſteigert werden, und haben wir auf

die m 2 9. Mal 1686537
vor dem Deputirten Herrn Oberlandesgerichts
Aſſeſſor von Krawel auf dem Rittergute Gei-
ßelröhlitz einen Bietungs Termin anberaumk,
wozu zahlungsfaäähige Kaufluſtige unter der Be
kanntmachung eingeladen werden, daß die ge
richtliche Taxe nebſt den neueſten Hypotheken
Atteſten und Kaufbedingungen in der hieſigen
General Regiſtratur täglich einzuſehen ſind.

Naumburg, den 10. Februar 1837.
Königl. Preuß. Oberkandesgerichk.

Mahlmann.
(429) Mühlen-Anlegung. Der

Skellmachermeiſter Friedrich Reinhardt zu
Schaafſtädt beabſichtigt in daſiger Feldmark
und zwar auf einem von der Wittwe Marie
Ehriſtine Schlegel erkauften Ackerſtücke im
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Skeudenſchen Grunde ohnweit der Stadt in
nördlicher Richtung von derſelben, eine Schnei-
dewindmuhle, verbunden mit einem Mahl-
gange, nach Holländer Art anzulegen.

Indem ich dieſes Vorhaben, den geſetzli
ſchen Beſtimmungen gemäß hierdurch zur of

fentlichen Kenntniß bringe, fordere ich alle die
jenigen, welche ein gegrundekes Widerſpruchs-
recht gegen dieſe beabſichtigte Windmuhlen-
Anlage zu haben vermeinen, hiermit auf, ſol-
ches innerhalb 8 Wochen, pracluſiviſcher Friſt,
bei mir ſchriftlich anzubringen.

derſeburg, den 6. Februar 1837.
Der Königl. Landrath Merſeburger Kreifes,

Starcke.
(4179) Bekanntmachung. An dem

Montag nach Judiea ſoll hier der mit Geneh-
migung Einer Königl. Hochlöbl. Regierung zu

derſeburg eingerichtete Roßmarkt, mit dem
auch der fruüher auf den Donnerstag nach Him

melfahrt angeſetzt geweſene Viehmarkt verei-
nigt iſt, abgehalten werden. Da derſelbe kurz

auf die groößern, in Perleberg und Jeſſen ſtatt
findenden, Markte faällt, und die Handler, wie
mehrere bereits verſprochen haben mit ihren
neuen Pferden unmittelbar von dort aus un-
ſern Markt beziehen werden, dürften die Ein-
käufer eine große Auswahl von Pferden finden.

Jndem wir daher die Käufer und Verkäufer
zu dem Beſuche dieſes Marktes einladen, be
merken wir noch, daß zur Aufſtellung der Pferde
die Vogelwieſe eingeräumt werden wird, auch
den Verkaäufern fur ihre Koppelpferde fur die
ſes Jahr freie Stallung und fur ihre übrigen
Bedürfniſſe die niedrigſten Preiſe zugeſichert
werden.

Naumburg, den 25. Januar 1837.

Der Magiſtrat.
(472) Nothwendiger Verkauf.

Land- und Stadtgericht Merſeburg.
Die der Roſine Auguſte Dorothee Hannapel

geb. Zehmiſch und deren Ehemanne Johann
Hannapel zugehörige, aus einem mit Obſt
baäumen bepflanzten Garten, worin ein noch
z angbarer Brunnen und ein Wohnhaus be

ndlich, beſtehende Beſitzung, neben der Hof-
ſiſcherei belegen, sub Nr. 920. und 1028. von
Merſeburg eingetragen, abgeſchatzt auf 275
Thlr. zu Folge der nebſt Hypothekenſchein und

1

Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden
Taxe, ſoll

am 1, April 483 7,Vormittags 1t Uhr,
an ordentlicher Gerichtsſtelle anderweit ſubha-
ſtirt werden.

(173) Nothwendige Subhaſtation.
Land und Stadtgericht zuMerſeburgDas den Regelſchen Erben Tagehdrige, sub

Nr. 845. des Hypothekenbuchs von Merſeburg
eingetragene, in der Vorſtadt Altenburg be
legene Wohnhaus nebſt Zubehorungen, auf
526 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf. taxirt, ſoll im Wege
der nothwendigen Subhaſtation verkauft wer
den, und iſt deshalb ein einziger Bietungs
Termin auf

den 3. Juni 4158 3 7,
Vormittags 11 Uhr,

in unſerm Jnſtructionszimmer angeſetzk.
Taxe und der neueſte Hypothekenſchein ſind

in unſerer Regiſtratur einzuſehen.
Merſeburg den 411. Februar 1837.

(159) Oeffentliches Aufgebot. Der
Einwohner Karl Thieme zu Niederwünſch bei
Schaafſtädt hat im Monat Novemper v. J. auf
einem ihm zugehörigen Ackerſtucke in der Nahe
einer Weide, eine vermuthlich um das Jahr
1813 herum dort eingegrabene und aus Königl.
Sachſiſchen halben Guldenſtucken und Convenk.
20Eern beſtehende Geldſumme im Geſammt
betrag von 40 Thlr. aufgefunden, deren Eigen
thumer, bis jetzt nicht zu ermitteln geweſen.
Alle diejenigen, welche an dieſen Schatz Eigen-
thumsanſpruche zu machen gedenken werden
daher aufgefordert, ſich damit innerhalb 4 Wo
chen und langſtens in dem auf

den 29. März d.Vormittags 10 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle hierzu anberaumten
Termine zu melden und darüber auszuweiſen,
widrigenfalls unter ihrer Ausſchließung der
Schatz dem Thieme zugeſchlagen werden wird.

Merfeburg, den 10. Februar 1837.
Die Domprobſtei- Gerichte.

Hunger.
(454) Freiwilliger Verkauf. Das

von dem hier verſtorbenen Herrn Raths Cäm

J,
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merer Rummel hinkterlaſſene, auf der Ober-
Breitegaſſe sub Nr. 399. gelegene brauberech-
tigte Wohnhaus nebſt einer Barbiergerechtig-
keit ſollen freiwillig verkauft werden und iſt
hierzu der 6. Maärz dieſes Jahres, Nachmit-
tags 3 Uhr, in dem gedachten Hauſe, als Ter-
min feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 13. Februar 1837.
Die hinterlaſſenen Erben.

(156) Backhaus- Verkauf. Ein in
Lutzen an der Hauptſtraße gelegenes Backhaus
ſoll Ortsveränderung halber aus freier Hand
verkauft werden. Reellen Käufern wird durch
portofreie Anfrage im Hauſe Nr. 40. in Lützen
nahere Auskunft ertheilt.

(163) Verkauf. Es ſtehen in Merſe
burg am Markte Nr. 256. zwei gute geſunde
ſchwarzbraune Pferde, ein Leiterwagen mit
breiter Spur, zwei lange Ernteleitern, ein
neuer Schlitten zum Dunger- und Schlamm-
fahren Ackerpfluge, Eggen, Walzen, eine
Wagenwinde, eine Hackerlingsbank, eine ſtarke
Hemmkette und andere Ketten, Pferdegeſchirr,
ein engliſcher Reitſattel nebſt Decke und Zaum
und dergl. zu 'verkaufen, welches Liebhabern
hierdurch bekannt gemacht wird.

Merſeburg den 21. Februar 1837.

(164) Verkauf. Auf der Pfarre zu
Neumark ſind 25 Stuück Schaafe, 30 Sacke
guter Saamenhafer, 30 Schock Lang und
15 Schock Krummſtroh zu verkaufen.

(155) Verkauf. Ein einſpänniger Lei-
terwagen, ſehr leicht, beſonders fur Fleiſcher
paſſend, ein noch neues Pferdegeſchirr mit
Kreuzzugeln ſteht zum Verkauf bei dem Backer
meiſter Rohde auf dem Neumarkt.

Merſeburg, den 19. Februar 1837.

(161) Wagen- Verkauf. Ein in gu-
tem Stande erhaltener brauchbarer zweiſpan-
niger Ruſtwagen ſteht bei mir zu verkaufen.

Merſeburg, den 19. Februar 1837.
Andreas Frieß,

wohnhaft der Riſchmuühle gegenüber.

(149) Logis-Vermiethung. Jn mei-
nem Hauſe auf dem Dom iſt die obere Etage

an eine ſtille Familie zu vermiethen und kann
zu Oſtern dieſes Jahres bezogen werden.

Merſeburg, den 13. Februar 1837.
J. C. Daäumer.

(153) Logis-Vermiethung. Auf
nachſte Oſtern d. J. iſt auf der Burgſtraße im
Hauſe des Dr. Wach Nr. 146. die untere
Etage beſtehend in 4 Stuben, 3 Kammern,
Keller, Waſchhaus, Kuüche nebſt Gewolbe,
geraumigem Holzraum und andern Zubehoör
zu vermiethen.
Merſeburg den 18. Februar 1837.

(166) Vermiethung. Zu Oſtern d. J.
iſt ein Gewoölbe in der Burgſtraße Nr. 126. zu
vermiethen.

Merſeburg den 20. Februar 1837.

(170) Logis-Veränderung. Einem
hohen und verehrten Publikum zeige ich hier-
mit ganz ergebenſt an daß ich von heute ab
in der Burgſtraße bei Herrn Kaufmann Schro
der Nr. 137. wohne, und bitte, das mir bis-
her geſchenkte Zutrauen auch hierher uübergehen
zu laſſen.

Merſeburg, den 20. Februar 1837.
Friedrich Einicke,

Maler und Lackirer.

(178) Zur gutigen Beachtung. Ei-
nem hohen Adel und verehrungswürdigen Pu-
blikum zeige ich ergebenſt an, daß ich bevor
ſtehenden Jahrmarkt mit einem aſſortirten La-
ger Putzwaaren, als: Putzhauben, Hauben-
köpfchen, Pelerinen, Klappkragen, Eichberger
Kragen, Sommerhuüten und noch mehreren in
dieſes Fach einſchlagenden Artikeln verſehen bin
und zu ſehr billigen Preiſen verkaufe, weshalb
ich um geneigtes Zutrauen bitte.

Mein Gewoölbe iſt am Markt unter dem
Rathhauſe.

J. Mannsfeldtin aus Zeitz.

(162) Empfehlung. Die
Putz u. Modewgaren Handlung

von
Emilie Schuffenhauer aus Halle

empfiehlt zu dieſem bevorſtehenden Jahrmarkt
eine ſehr große Auswahl fertigen feinen Da
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menputz, die neueſten Fruhjahrshute in Seide
und Leinen, die neueſten Putz und Negligé-
Haäubchen in Tull und Blonde in allen Façons,
Kragen und Kragentücher, nach den neueſten
Schnitten gearbeitet Haubenkoöpfe, Chemi-
ſettes, Vatermoörder, und Handmanſchetten fur
Herren und Damen, Cravatten die neueſten
und geſchmackvollſten Modebander, ſo wie noch
viele in dieſes Fach einſchlagende Artikel zu den
billigſten, jedoch feſten Preiſen.

Da mein Lager eine ſehr große Auswahl
varbietet, ſo hoffe ich einen jeden meiner geehr
ten Abnehmer zufrieden zu ſtellen, und bitte
daher um recht zahlreichen Beſuch.

Mein Logis iſt in dem Hauſe des Herrn
Lindner am Markt, unten im Laden, mit mei-
ner Firma verſehen.

(152) Empfehlung.

Die evonJ un li n s i i gin e fern
Burgſtraße, Herrn Kaufmann Freund's Haus,
den Conditoren Herrn Heyne und Herrn Joos

gegenuüber,

empfiehlt des bevorſtehenden Jahrmarkts we-
gen, ihr Lager: von ordinairen, Mittel,feinen und ganz feinen Tuchen in ſchwarz
braun bronce, olive, blau, pensée, gruün,ruſſiſchgrun, drab, melirt, ado aide etc., und
in vielen Nuancen zu Livréebeſatzen, als auch

Caſimirs, Billardtuchen, Kaiſertuchen, Fla-
nellen, Frießdecken u. ſ. w.

(160) Empfehlung Die Putz und
Modehandlung von L. M. Berger aus
Naumburg empfiehlt ſich zu bevorſtehendem
Markte mit einer vollſtandigen Auswahl von
Damenputz, als Huten, Hauben, Blonden-
haäubchen, Kragen, Blondenkragen, Cravatten,
Blumen, Chemiſettes, Herrenkragen und Band
nach dem neueſten Pariſer Geſchmack und bittet
um geneigten Zuſpruch. Dabei verſpreche ich
die billigſten Preiſe. Mein Gewolbe iſt unter
dem neuen Rathhauſe.

(168) Handlungs- Anzeige. Wir
empfingen eine Parthie

Zucker-Runkelruben-Kerne
in Commiſſion und verkaufen das Pfund mit
10 Sgr. Fur Aechtheit derſelben ſtehen wir ein.

Merſebürg, den 20. Februar 1837.
Kriegner &K Peckolt,

Burgſtraße Nr. 3. und Neumarkt Nr. 3.

(167) Handlungs- Anzeige. Von un
ſerm beliebten kräftigen Cheribon- Kaffee
verkaufen wir fortwahrend das Pfund mit
84 Sgr., Java- Kaffee mit 74 Sgr. und73 Sgr.

Kriegner Peckolt,
Burgſtraße Nr. 3. und Neumarkt Nr. 3.

(171) Handlungs- Anzeige.
Friſchen geräucherten Rheinlachs,
acht ruſſiſchen Caviar,
Luüneburger Bricken,

empfing und empfiehlt
C. G. Arktus jun.

Merſeburg, den 20. Februar 1837.

(157) Anzeige. Lutzſchenaer Bier, wel-
ches dem Baierſchen gleich kommt, iſt ange
kommen und wird fortwahrend vom Faß ver-

ſchenkt bei nCarl Julien im goldnen Arm.
Merſeburg den 18. Februar 1837.

(165) Anzeige. Um den Wunſchen
mehrerer Freunde alterthuümlicher Merkwurdig-
keiten zu genugen, hat ſich Unterzeichneter, durch
mehrfache Aufforderungen veranlaßt, entſchloſ-
ſen, eine zweite unveranderte Auflage des von
ihm vor einigen Jahren erſchienenen Werkchens:

„der Rabe zu Merſeburg“
mit Anfang kuünftigen Monats für den vorigen
Preis erſcheinen zu laſſen. Die Herlingſche
Buchdruckerei wird die Gute haben, bis Ende
dieſer Woche Subſcriptionen auf 74 Sgr. an
zunehmen.

Spater tritt der Preis von 10 Sgr. ein.
Die Namen der Herren Subſcribenten wer-

den dem Werkchen beigedruckt.
Merſeburg den 20. Februar 1837.

Ambroſius Sander.

(174) Zugela ufener Hund. DemEinſender dieſes iſt am 17. d. 9 N. in der Burg-
ſtraße ein Jagdhund männlichen Geſchlechts,



von weißer Farbe mit einigen braunen Flecken
in der linken Seite, zugelaufen; der Eigen
ttzumer kann ihn gegen Vergutigung des Fut-
tergeldes und der Jnſertionsgebuühren in Em-
pfang nehmen. Wo? ertheilt die Expedition
dieſes Blattes.

Merſeburg den 19. Februar 1837.

(175) Masken-Anzuge.
Einem hohen Adel und hochgeehrten Publi

kum verfehle ich nicht zu bevorſtehender Re
doute meine Masken Anzuge, beſtehend in
einer großen Auswahl von Domino's, Charak-
termasken 2c., welche ſämmtlich neu an-
gefertigt und in meiner Wohnung zum ge
fälligen Gebrauche aufgeſtellt ſind unter Ver
ſicherung reeller Preiſe, beſtens zu empfehlen.

Halle, den 20. Februar 1837.
Louis Hädicke, Herrnkleidermacher,

Rathhausgaſſe Nr. 254.

(169) Geſuch. Eine mit Zeugniſſen ih-
res Wohlverhaltens verſehene Perſon in den
mittleren Jahren, welche in der Wartung klei-
ner Kinder erfahren iſt, wird bei einem ſolchen
gegen gutes Lohn geſucht in der Domdechanei.

erſeburg, den 20. Februar 1837.

(154) Geſuch. Es wird ein Frauen
zimmer von derjenigen Bildung und Kennt-
niſſen geſucht, um in einer Familie auf dem
Lande ein Mädchen von neun Jahren, in den
ihrem Alter gemaäßen Gegenſtänden Unterricht
zu ertheilen. Nähere Auskunſt wird im Laufe
des jetzigen Landtages im Hauſe der Glashaänd
lerin M. Müller ertheilt, wohin auch hierauf
Bezug habende Briefe unter der Adreſſe A. K.
abzugeben ſind.

Merſeburg den 18. Februar 1837.

(176) Concert Anzeige. Sonntag,
den 26. Februar, iſt in den bekannten Nachmit-
tagsſtunden im Saale des Buürgergartens Con
cert. Aufmerkſam mache ich auf ein neues
großes Potpourri von Strauß, „der unzu-
ſammenhängende Zuſammenhang.“

Merſeburg, den 20. Februar 1837.
Braun.
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(177) Einladung. Sonntag, den 26.
Februar, findet im Saale des Buürgergartens
Tanzmuſik ſtatt. Anfang 3 auf 7 Uhr.

Merſeburg den 20. Februar 1837.
F. Sobbe.

(180) 57 Schneider bleib bei dei-
ner Nadel.

Sonntag, den 26. Februar, predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Conſiſt. Rath

D. Hagſenritter; Nachm. Hr. Diac. Langer.
St adtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreichz
Nachm. Hr. Sup. D. Rößler.

Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylan.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.
Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)

„Dom. Geboren: dem Gensd'armerie- Wacht
meiſter Weber eine Tochter; dem Gensd'armen Richter
ein Sohn. Geſtorben: die einzige Tochter des
Uhrmachers Jlm, 1 Jahr 4 Wochen agit; der Sohn des
Lieut. ind Adjutants von Hobe, 13 Jahr alt.

Stadt. Geboren: dem Poſtſecretair Ritzen ein
Sohn (todtgeb.); dem Handarbeiter Taubert ein Sohn
dem Tuchſcheerer und Decatirermeiſter Kohl ein Sohn
dem Handarbeiter Schlieter eine Tochter dem Fleiſch
hauermſtr. Bever ein Sohn dem Zimmergeſellen Schnei
der eine Tochter; dem Einwohner Keubler eine Tochter.

Gettrauet: der Hausbeſitzer und Maurer Beck mit
J. D. Adler von hier. Geſtorben: die Ehefrau
des Seifenſiedermeiſters Schwarz, 65 Jahre alt die
Ehefrau des Burgers und Handelsmanns Müller 25
Jahre alt die hinterl. Wittwe des Buchbindermeiſters
Milchſack, 70 Jahre alt die hinterl. Wittwe des Schlo
ſermeiſters Weber, 73 Jahre alt die hinterl. Wittwe
des Lehrers der Mathematik, Dammerich, 65 Jahre
alt; der penſionirte Steueraufſeher Hirſchfeld, 73 Jahre
alt die hinterl. Wittwe des emeritirten Stadtſchulleh-
rers Fabian, 68 Jahre alt; die einzige Tochter des Loh-
gerbermeiſters Barth, im 1ſten Jahre; der jüngſte Sohn
des Schloſſergeſellen Kuniger, im ſten Jahre die ein
zige Tochter des Zimmergeſellen Reichardt, im 1. Jahre.

Neumarkt. Geboren: dem Schloſſer Dietze
ein Sohn (todtgeb.); dem Schuhmachermeiſter Mank
ein Sohn. Geſtorben: der Hausbeſitzer u. Schenk
wirr Dwhgterr 63 W7

tenburg. eſtorben: der jüngſte Sohndes Magiſtrats-Aſſeſſors, Kauf u. Handelsherrns, a

Hausbeſitzers Karlſtein, 16 Wochen alt.

Marktpreiſe der letzten Woche.

Thl. ſg. pf. Thl. ſ. p.Weizen 1 12 6 bis 1 S r
Roggen 1 1 3 bis 1 2Gerſte 25 bis 127 6Hafer 17 6übis I 18 9

Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.
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